
Erſcheint wöchentlich dreimal Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen.

Anzeiger für Anngburg,

zugleich Publikations Organ für

e

Jeſſen,

Donnterstag,

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15. Pfg. Inſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg. Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg-

ind die umliegenden Ortſchaſten,

e eeecee-
Zeichnetdie Kriegsanleihen

Amtliche Ceil.
Bekanntmachung.

Gemäß S 95 ff. der Deutſchen Wehrordnung vom
22. November 1888 hat eine ernente Muſterung der
Militärpflichtigen (ſogenannte Kriegsaushebung) ſtatt
zufinden. Derſelben unterliegen alle hierſelbſt aufhält
lichen Militärpflichtigen der Jahrgänge 1894
18983 und ältere, über deren Militärverhältnis
bisher eine endgültige Entſcheidung durch die Er
ſatzbehörden nicht getroffen worden iſt.

Die Aushebung ſelbſt wird für die Militärpflich-
tigen aus Annaburg in der Turnhalle des
Turnvereins, Leipziger Wall Nr. 15 in Torgau
an ounnerstag den 17. September

vormittags 7 Uhr abgehalten.
Die Muſterung der Reklamanten erfolgt am

Sonnabend den 19. September, vormittags
7 Uhr daſelbſt.

Wer unentſchuldigt fehlt, hat außer der geſetzlichen
Strafe ſofortige zwangsweiſe Vorführung zu gewärkigen.

Sämmtliche Militärpflichtigen haben in reinlichem
Körperzuſtande vor der Erſatzkommiſſion zu erſcheinen.

Etwaige Reklamationen ſind nach dem vorgeſchriebenen

Formular ſoſort und ſpäteſtens bis zum Aus
hebungstermin bei dem Herrn Vorſitzenden der Erſatz
kommiſſion in Torgau anzubringen.

Angehörige, auf deren Erwerbsunfähigkeit pp. die
Reklamakion geſtützt wird, müſſen im Termin miterſcheinen
oder kreisärztliche Atteſte beibringen.

Es wird hierzu bemerkt, daß Zurückſtellungen, die
ſeitens der Erſatzkommiſſton in Berückſtchtigung von Re
klamationen ausgeſprochen werden, nur ſolange Gültig-
keit haben, als der Bedarf an Mannſchaften anderweit
gedeckt werden kann.

Annaburg, den 15. September 1914.
Der Gemeinde-Worſtand.

J. B. Grune.

Bekanntmachung.
Nach amtsgerichtlicher Mitteilung finden Gerichts

tage hierſelbſt bis auf Weiteres nicht ſtatt.
Es wird nun beabſichtigt, die ausnahmsweiſe Ab-

haltung eines Gerichtstages zu beantragen, falls
ein Bedürfnis hierzu vorliegen ſollke, weshalb ſich event.
Intereſſenten im Gemeindeamt melden wollen.

Annaburg, den 12. September 1914.
Der Gemeinde Worſtand.

J. V. Grune.

Bekanntmachung.
Zufolge Verfügung des Königl. Verſicherungsamtes

Torgau vom 29. v. Mts. ſind die Veiträge für die
Mitglieder der Landkrankenkaſſe erhöht worden
und betragen vom 2. Auguſt 1914 ab

pro Woche für die I. Stufe 18 Pfg.
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Annaburg, den 16. September 1914.
Die Melbdeſtelle.

indenhurgs Erfolge.

Reſervpearmee 22. Armeekorps,

und Verwundeten

leiſtungen von zum Teil 150 Kilometern

bände ſind ſcharf ins Gefecht gekommen,

Entſcheidung gefallen.

verhältnismäßig gering.

auf die nach Oſten anſchließenden Armeen

noch in Verfolgung.

begründet.

haben in dem beſonderen Gefecht bei Lyck ſchwer gelitten.

Tiefe ſich abſpielenden Kämpfen kann ich den vollen Umfang noch nicht melden.
die Verluſte ſind aber doch nur gering. Die Armee war

ſiegreich auf der ganzen Linie gegen den hartnäckig kämpfenden aber ſchließlich fliehenden Feind. Die
Armee iſt ſtolz darauf, daß ein kaiſerlicher Prinz in ihren Reihen gekämpft und geblutet hat.

IJm Oſten ſchreitet die Vernichtung der ruſſiſchen Armee fort.
Die Armee von Hindenburgs iſt mit ſtarken Kräften jenſeits der Grenze,

Das Gouvernement Fuwallei iſt unter deutſche Verwaltung geſtellt.

dehnten Kampffeldes waren Teilerfolge zu verzeichnen.
Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze ſteht die

Die in Oberſchleſien verbreiteten Gerüchte über drohende

Aus dem I
W. W. Großes Hauptquartier, 14. September.

General v. Hindenburg telegraphierte an Se. Majeſtät den Kaiſer Die Wilnaer Armer,
(Z., 3., 4. und 20. Armeekorps, 3. und 4. Reſervediviſion, fünf Kavalleriediviſtonen), iſt durch die Schlachten
un den Maſuriſchen Seen und die anſchließende Verſolgung vollſtändig geſchlagen.

Reſte des 6. Armeekorps, Teile des 3. (ſibiriſchen) Armeekorps
Die Grodnoer

Der Feind hat ſtarke Verluſte an Toten

Die Zahl der Gefangene ſteigert ſich, die Kriegsbeute iſt außerordentlich.
Bei der Frontbreite der Armee von über hundert Kilometern, tin vier Tagen, bei den auf dieſer ganzen Front und ihrer

bei den ungehenren Marſch-

Einige unſerer Ver

gez. v. Hindenburg.

W. T. B. Großes Hauptquartier, 15. September.
m Weſten ſinden am rechten Heeresflügel ſchwere bisher nnentſchtedene Kämpfe ſtatt. Der

von den Franzoſen verſuchte Durchbrurh iſt ſiegreich zuxrückgeſchlagen. Sonſt iſt an keiner Stelle eine

Die eigenen Verluſte ſind

Generalquartiermeiſter v. Stein,

W. T. Großes Hauptquartier, 16. September.
Der auf dem rechten Flügel des Weſtheeres ſeit zwei Tagen ſtattfindende Kampf hat ſich heute

nach Verdun ausgedehnt. An einigen Stellen des ausge
Im übrigen ſteht die Schlacht noch.

Armee des Generaloberſten von Hindenburg

Gefahren ſind nicht

Generalquartiermeiſter v. Stein.

ſechs Hriegswochen.
Ueber die Verluſte des deutſchen Heeres ſind

in der Oeffentlichkeit vielfach falſche Vorſtellungen
verbreitet, indem man ganz außerordentlich hohe
Zahlen nennen hört. Am dies richtig zu ſtellen,
ſei eine Ueberſicht nach den bisher vorliegenden 22
Verluſtliſten gegeben:

Es ſind gefallen 258 Oſſiziere und 3063 Mann
(bemerkenswert iſt die hohe Zahl der gefallenen
Offiziere), verwundet ſind 571 Offiziere und 12658
Mann, vermißt werden 43 Offiziere und 4633
Mann. Die Geſamtverluſte ſind alſo 872 Offiziere
und 20354 Mann. Hierbei iſt zu berückſichtigen,
daß etwa 20 Prozent der Vermißten ſich allmählich
wieder einfinden und 40 Prozent in Gefangenſchaft
(meiſt verwundet) gefallen ſind, von den Vermißter
ſind rund 2800 als lebend abzurechnen, ſodaß nur
etwa 1900 als tot (teilweiſe ermordet) zu gelten
haben. Von den 13229 Verwundeten ſind 27
Prozent leicht verwundet und nach Wochen wieder

W. W. E. (Amtlich.) Wien, 16. September.
Die über die Save eingedrungenen ſtarken ſerbiſchen Kräfte ſind überall erfolgreich zurück

geſchlagen worden. Syrmien iſt vom Feinde vollſtändig frei.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes v. Höfer, Generalmajor.

verwendungsfähig, ſo daß 8500 Mann als Schwer-
verwundete nur dauernd ausfallen.

Der dauernde Geſamtverluſt für das Heer be
läuft ſich alſo auf 5300 Tote (einſchließlich der als
tot zu geltenden Vermißten) und 8500 Schwerver
letzte, insgeſamt 13800 Mann.

Die Hefeſtigungen von Paris.

Die Befeſtigungen von Paris umfaſſen die
Departements Seine und Seine et Oiſe ganz, ſowie
einen Teil (Weſt) von Seine et Marne. Sie be
decken eine Fläche von 19 Quadratmeilen mit einem
Durchmeſſer von 48 Kilometern von Oſten nach
Weſten und 37 Kilometer von Norden nach Süden,
und der Geſamtumfang des Feſtungsgürtels be
trägt zirka 140 Kilometer Armiert ſollen die Werke
angeblich mit über 7000 Geſchützen ſein.

Es ſind drei Befeſtigungslinten zu unterſcheiden.
Einmal die Stadtumwallung, die zum Teil nieder
geriſſen iſt; nur einige Punkte im Süden und
Oſten ſind von militäriſchem Wert. Die zweite
Linie der älteren Forts hat gegenwärtig im allge
meinen nur noch Wert als Reduits und Nachſchub
magazin für die weiter vorgeſchobenen neuen Werke
Der alte Fortgürtel hat etwa 55 Kilometer Um-
ſang. Die Werke ſind durchſchnittlich nur 2 bis 3



Helfet Oſtpreuſzen!
Mitbürger!

Weite Strecken unſerer geſegneten oſtpreußiſchen Fluren

ſind vorübergehend vom Feinde beſetzt und faſt überall
barbariſch verwüſtet worden. Viele unſerer Landsleute
ſind grauſam hingemordet. Wer das nackte Leben gerettet
hat, iſt zumeiſt an den Bettelſtab gebracht.

Namenloſes Leid iſt ſo über Tauſende von Familien
gebracht worden!

Wohlan denn liebe Mitbürger! Laßt uns ihr Leid
als ekgenes mitempfinden!

Unſere Provinzialhauptſtadt zeige ſich ihrer Ueber
lieferung würdig. Sie iſt von den wirklichen Leiden des
Krieges noch unberührt, unſer herrliches Heer ſchützt ſie
wie die noch unbeſetzten Teile Oſtpreußens mit unvergleich
licher Tapferkeit.

Von unſerer alten Krönungsſtadt ſoll der Ruf in das
ganze Vaterland hinausgehen:

Helft unſeren armen von Haus und Hof
vertriebenen oſt preußiſchen Landslenten!

Können wir ihnen auch zur Zeit ſelbſt leider nur
vorübergehend ein Obdach gewähren, ſo laßt uns doch
alsbald den Grundſtock zu einer Sammlung legen, die den
Flüchtlingen Hilfe, den Heimkehrenden demnächſt einige
Unterſtützung zur Wiedererlangung ihrer wirtſchaftlichen
Exiſtenz gewähren ſoll!

Spende ein jeder freudig nach ſeinen Kräften, jede,
auch die kleinſte Gabe iſt willkommen. Ganz Deutſchland
wird ſicherlich freudig zu unſerem Werke mithelfen.

Geht doch durch dieſe für unſeres teures Vaterland
ſchwere aber auch ſo große gewaltige Zeit nur der eine
Gedanke: Einer für Alle und Alle für Einen!

Königsberg, den 25. Auguſt 1914.
Der Oberbürgermeiſter.

Dr. Koörte,
Vorſtehenden an alle Städte Deutſchlands verſandten

Aufruf mache ich auf Erſuchen des Herrn Oberpräſidenten
mit der dringenden Bitte bekannt, auch in unſerer Provinz
den durch den feindlichen Einfall der Ruſſen hart getrof
fenen Einwohnern jener Provinz, von der für die Ver
teidigung des Vaterlands ſchon oft die ſchwerſten Opfer
gebracht ſind, durch reichliche Gaben zu Hilfe zu kommen.

Die Kreiskommunalkaſſen und die ſtädtiſch. Kämmerei-
kaſſen werden gern ſolche Gaben annehmen und an die
Stadthauptkaſſe nach Königsberg weiter befördern.

Maägdeburg, den 31. Auguſt 1914.
Der Ober Präſident.

von Hegel
Vorſtehenden Aufruf bringe ich zur Kenntnis der

Kreiseingeſeſſenen. Die Ortsbehörden erſuche ich, örtliche
Sammelſtellen zu errichten und die eingekommenen Be
träge an die Kreis-Kommunal-Kaſſe hierſelbſt als Haupt-
ſammelſtelle abzuführen.

Dorgau, den 2. September 1914.
Der Königliche Landrat.

Wieſand.
Vorſtehendes wird mit dem Bemerken veröffentlicht,

daß bei der hieſigen Gemeindekaſſe freiwillige Gaben
entgegengenommen werden.

Annaburg, den 12. September 1914.
Der Gemeinde- Vorſtand.

J. V.: Grune.

meter vor die Umwallung vorgeſchoben. Jm
Norden liegt das zu ſammenhängende Befeſtigungs-
ſyſtem von St. Denis (3 Forts). Zwiſchen St.
Denis und Pantin liegt das Fort Aubervillers,
im Oſten von Paris, auf dem Höhenzuge zwiſchen
Ourcq Kanal und Marne, liegen 4 Forts und
einige Reduten. Der Südoſten wird durch die Ver
ſchanzungen und eine Reihe von Forts verteidigt,
von denen Fort Charenton das bedeutendſte iſt.
5 Forts liegen im Süden, und im Weſten von
Paris beherrſcht das Fort Mont Valeérin in der
Hauptſache die Gegend. Beſonders wichtige und
dominierende Punkte ſind außerdem vorwärts dieſer
alten Fortlinie ſtark befeſtigt worden.

Die Linie der neuen Forts, die auf 12 bis 15
Kilometer vor der Umwallung liegen, bildet erſt
das eigentlich verſchanzte Lager. Hier ſind nament
lich moderne Panzer- und Betonbauten zu finden.
Das verſchanzte Lager zerfällt in drei große Grup
pen: 1. das Lager im Norden zwiſchen der unteren
Seine und der Ardennenbahn, 2, das Lager des
Oſtens, zwiſchen der Ebene von St. Denis und
der oberen Seine, begünſtigt vorzugsweiſe die
Offenſive in der Defenſive, und 3. das Lager des
Südweſtens (am linken Seineufer) begünſtigt und
erleichtert die Zufuhr in die Stadt aus dem Ge
biete der unteren Seine und der Beauce. Die ein
zelnen Werke haben eine verſchiedene Stärke, Be
ſatzungen von 1200 bis 600 Mann und eine Armier
ung von 24 bis 60 Geſchützen. Die Batterien und
Reduten ſind kleinere geſchloſſene Werke mit bomben
ſicheren Unterkunftsräumen, die Beſatzungen bis zu
200 Mann und meiſt ſechs Geſchütze aufweiſen
Jm ganzen ſind in der neuen Fortlinie 32 neue

Forts und eine große Anzahl von Batterien und
Reduten vorhanden. Geſchickt angelegte Gürtel-
bahnen vermitteln den Verkehr zwiſchen den ein
zelnen Werken

Die franzöſiſche Regierung bezahlt die
Meuchelmorde der Franktireurs.

Das „Lautenberger Kreisblatt“ ſchreibt Aus
dem Feldpoſtbriefe des Sohnes eines unſerer Ein
wohner, der als Reſerveofftzier in Frankreich ſteht,
iſt feſtgeſtellt, daß beim Verlaſſen eines Dorfes,
deſſen Bewohner ſich bis dahin friedlich gezeigt,
von dieſen auf unſere Truppen geſchoſſen wurde,
wobei 1 Major, 1 Stabsarzt, 1 Leutnant und 3
Mann tödlich grtroffen wurden. Ein ſofortiges
Durchſuchen der Häuſer brachte 8 Mann mit raue
chenden Flinten, die, nachdem ſie ihr Grab geſchau
felt, ſofort erſchoſſen wurden. Jn den Taſchen des
einen Erſchoſſenen fand ſich eine Mitteilung der
franzöſiſchen Regierung, wonach dieſe dem Manne
als Franktireur per Monat 50 Franks zahlt!
Alſo die franzöſiſche Regierung ſcheut ſich nicht,
ſolche Beſtien zu bezahlen. Und gegen ſolche Schufte
müſſen unſere Soldaten ihr Leben opfern!

Untaugliche ſür die franzöſiſche Armee.
Zu welchen Mitteln Frankreich greifen muß,

um Mannſchaften für ſein Heer zu erhalten und
die zahlreichen Lücken wieder auszufüllen, die durch
die in den letzten Schlachten erlittenen Verluſte ent
ſtanden ſind, zeigt folgendes Telegramm:

Bordeaux, 10, Sept. Ein geſtern vormittag
zuſammengetretener Miniſterrat unterbreitete dem
Präſidenten Poincare zur Unterſchrift einen Erlaß,
durch den diejenigen Männer, die bisher dienſt-
untauglich oder zurückgeſtellt waren, aufgefordert
werden, ſich einer neuen ärztlichen Unterſuchung
zu unterziehen. Diejenigen, die als dienſttauglich
befunden werden, ſollen unverzüglich ausgehoben
werden, und diejenigen, die ſich nach dem Er
laß nicht ſtellen, werden als dienſttauglich ange
ſehen werden.

Dabei iſt zu berückſichtigen, daß in Frankreich
ſchon in Frieden Leute eingeſtellt werden, auf die
wir wegen ihrer körperlichen Schwäche und Minder-
tauglichkeit niemals zurückgreifen würden. Da auch
eine Befreiung wegen häuslicher Verhältniſſe nicht
ſtattfindet, ſo wird in Frankreich tatſächlich jeder,
der überhaupt eine Waffe tragen und führen kann,
in das Heer eingeſtellt. Wenn jetzt unter den Un
tauglichen eine Auswahl getroffen werden ſoll,

kann man ſich vorſtellen. was das für Leute ſein
müſſen. Nichts kann den Mannſchaftsmangel in
Frankreich beſſer beleuchten, als dieſe Maßnahme.

Trotz koloſſaler Uebermacht 60 000
Gefangene und 300 Geſchütze erobert.
Wien, 14. Sept. Der Kriegsberichterſtatter des

„Morgen“ betont, daß die Kämpfe der Oeſterreicher
und Ruſſen in Galizien keineswegs den Oeſter
reichern eine Niederlage gebracht hätten. Lediglich
der Plan, durch kühne Offenſive die ruſſiſche Armee
zu zerſchlagen, ſei an der koloſſalen Uebermacht der
Feinde geſcheitert. Ferner ſeien die Ruſſen in der
Mobiliſterung weit voraus, die lange vor dem
Kriegsbeginn eingeſetzt habe. Trotzdem faſt die
geſamte Hauptmacht der Ruſſen gegenüberſtand,
hätten die öſterreichiſch- ungariſchen Truppen in faſt
ununterbrochenen dreiwöchigen Kämpfen in fort
währender Offenſive dem Feinde nicht nur überall
ſtandgehalten, ſondern ihm faſt 60000 Gefangene
und 300 Geſchütze abge nommen. Höhere ſtrategiſche
Rückſichten verlangten jetzt die Verſammlung der
öſterreichiſchen Truppen in einer Stellung, an der
ſich die Uebermacht der Ruſſen brechen müſſe.

Weiter wird dem Berliner „Lok.-Anz.“ aus
dem öſterreichiſch ungariſchen Kriegspreſſequartier
gemeldet:

Unſer Sieg bei Grodek und die Konzentrierung
unſerer Truppen in einer neuen günſtigen Defenſiv
Stellung bedeutet den Abſchluß der Rieſenſchlacht,
die mit kurzer Pauſe 10 Tage gedauert hat. Wir
nehmen eine Poſition ein, die die ruſſiſche Ueber
macht weniger fühlbar macht. Die Verbindungen
ſowohl mit dem Hinterland als auch untereinander
ſind vollkommen geſichert. Unſere Poſition anzu
greifen, wird auch eine für die größte Uebermacht
unmögliche Aufgabe ſein, die nur mit blutigem
Mißerfolge enden könnte, um ſo mehr, als die
Ruſſen gewaltige Verluſte erlitten und ſich nur
durch fortwährende Nachſchübe halten konnten. Sie
konnten trotz ungeheurer Munitionsverſchwendung
gegen unſere umſichtige Heeresführung und gegen
den Heldenmut unſerer Truppen nichts ausrichten

Panik in Reval.
Berlin, 12. Sept. (W. T. B.) Jn Reval herrſcht

vollkommene Panik aus Furcht vor einem deutſchen
Bombardement. Das ruſſiſche Geſchwader, das bis
jetzt in dieſer Gegend manöveriert hat, iſt nach
Nordweſten abgedampft, veranlaßt durch die Nach
richt von deutſchen Flottenbewegungen innerhalb
der Finniſchen Bucht, wo es ſonſt ſeit der „Magde-
burg“ Kataſtrophe ruhig geweſen war.

120 Soldaten im Schlaf abgeſchlachtet.
Die mordenden Belgier,

Ueber Brüſſel vorliegende zenſierte Berichte ent
halten neue Feſtſtellungen zu den Greueltaten der
belgiſchen Zivilbevölkerung gegen die deutſchen
Druppen.

Jn Löwen ſind über 200 deutſche Soldaten
einem regelrecht organiſterten Mordplan der Be
völkerung zum Opfer gefallen; 120 von ihnen
wurden hingeſchlachtet, als ſie ſich zur Ruhe nieder
gelegt hatten. Gleichzeitig mit dem Schießen in
Löwen begann auch in faſt allen umliegenden
Dörfern eine regelrechte Mordjagd auf die deutſchen
Truppen. Jn Löwen ſind etwas über 350 Belgier,
darunter faſt die Hälfte Frauen, in deutſcher Haft,
in Lüttich über 120 und im Bezirk Brüſſel gleich
falls mehr als 350 Belgier, die aus dem Hinterhalt
deutſche Truppen erſchoſſen und die Verwundeten
durch brutale Verſtümmelungen gemartert hatten.

Sobald das Endergebnis der Unterſuchung
vorliegt, wird die deutſche Regierung dieſes gleich
falls zur Kenntnis des neutralen Auslandes brin
gen, und um den Lügen der Feinde wirkſam zu
begegnen, iſt eine ganze Anzahl unparteiiſcher fremd
ländiſcher Kriegsberichterſtatter, ſchon jetzt zu den
Einzelfeſtſtellungen hinzugezogen worden.

Was ein franzöſiſcher Flieger leiſten kann.
„Mein Quartierwirt in Vinalmont (Belgien),“

ſo ſchreibt uns ein Vaterlandsverteidiger, „hatte
folgende Abſchrift eines Telegramms, das ein fran
zöſiſcher Flieger über dem Orte abgeworfen hatte

Metz gefallen, 120000 Mann getötet.
Söhne und Schwager des Kaiſers in Brüſſel
gefangen genommen.
Ruſſen haben Breslau beſetzt.
Hamburg und Kiel ebenfalls beſetzt.
Deutſche Flotte vollſtändig vernichtet.
Deutſcher Kaiſer bittet um Frieden.
Frankreich verlangt 15 Milliarden, Belgien
verlangt 2 Milliarden.
Dänemark und Schweden haben Deutſchland
den Krieg erklärt.“

Man kann nur immer wieder ſagen. Wenn
der Krieg lediglich auf dem Papier zu führen
wäre, dann hätten wir ſchon längſt vor dem
Maulheldentum unſerer Gegner kapitulieren müſſen.

Von 300 Mann blieben 22.
Aus den Kämpfen im Oberelſaß wird erſt jetzt

die Attacke afrikaniſcher Jäger gegen das deutſche
Landwehrregiment bei Tagsdorf (Surrdgau) e
kannt, die dem bekannten Todesritt franzöſiſcher
Küraſſtere bei Wörth 1870 gleicht. Ruhig ließen
unſere Landwehrleute die feindliche Kavallerie bis
auf 400 Meter herankommen. Die Wirkung des
dann einſetzenden Feuerkampfes war furchtbar.
Jn 3 Minuten war die franzöſiſche Kavallerie ver
nichtet. Von 800 Mann blieben nur 27 unverletzt.
Alle übrigen fielen verwundet oder tot.

S a

Belgrad in Flammen.
Agram, 13. Sept. Semlin wurde von der

Zivilbevölkerung geräumt, da die Stadt, obwohl
offen, von den Serben beſchoſſen wurde. Die öſter
reichiſchen Truppen haben darauf Belgrad zu be
ſchießen begonnen, das binnen wenigen Stunden
einem Trümmerhaufen glich und an vielen Stellen
in Brand ſtand.

Was die Ruſſen zuerſt beſorgen. Die Ruſſen
haben bekanntlich Lemberg beſetzt. Sie haben ſofort
alle alkoholiſchen Getränke für ſich reguiriert. Es
iſt deshalb auch kein Wunder, daß man die mit
der Bewachung des Bahnhofes betraute Patrouille
total betrunken daliegend fand.

Die „faunle Grete“ und die Heißige Serta“.
Text von Julius Fiſcher, Kanonenwirt in Eſſen.

Als Brandenburg zur Ritterzeit
Noch lag in grimmer Fehde,
Da hat die Burgen demoliert
Langſam die faule „Grete“.
War ſie auch müd', war ſie auch faul,
Doch fing ſie an zu knallen,
Dann ſah man Feſten, Schloß und Wall
Und Burg und Gräben fallen.

Heut ſchickt man ein Geſchütz ins Feld,
Das einzig ſich bewährt da,
Und jeder junge deutſche Held
Der nennt's die „fleiß'ge Berta“.
Wo die mit ſchafft und wo die trifft,
Da jauchzen deutſche Brüder,
Der Feind er ſieht's voll Gall' und Gift:
Da wächſt kein Grashalm wieder!

Die Berta iſt ein Eſſener Kind,
Hat 42 Taille,
Wenn nach Paris den Weg ſie ſind't,
Dann hüte dich, Kanaille!
Wie die den Truppen Luft gemacht,
Wird nie die Welt vergeſſen,
Ruft, wenn die „fleiß'ge Berta“ kracht:
Das iſt ein „Gruß aus Eſſen
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110 Eiſerne Kreuze für das 33. Jnf.Regt.
Kaſſel, 12. Sept. Wie ein Privattelegramm

aus dem Hauptquartier meldet, ſind 110 Eiſerne
Kreuze 2. Klaſſe an das in Kaſſel ſtehende Jnf.
Regt. Nr. 88, (3. Kurheſſiſches von Wittich) verliehen
worden. Das Regiment hat ſich beſonders bei dem
Sturm auf Lüttich hervorgetan,

RNuſſiſche Hriegsbeute.
Berlin, 10. Sept. Heute früh iſt auf dem

Moabiter Güterhahnhof eine reiche Kriegsbeute
vom öſtlichen Kriegsſchauplatz eirtgetroffen. Sie
beſteht aus 67 Geſchützen, 52 Wagen, 63 Patronen
wagen, vielen Maſchinengewehren und anderen
Waffen. Die Erſatzabteilung des 1. Gardeſeld-
artillerieregiments holte die Beute nach ihrem Ka
ſernement ab, wo ſie bis zu weiterer Beſtimmung
aufbewahrt wird.

Ueber das Schickſal der ruſſiſchen Koſakenpferde
und der Zugtiere der kürzlich in Berlin einge
brachten eroberten Geſchütze iſt nun durch das Ober
kommando endgültig entſchieden worden. Sie
wurden durch Brand geſtempelt und ſind jetzt den
nach der Heimat zurückkehrenden flüchtigen Oſt-
preußen zur Feldarbeit überwieſen worden, da es
dort an Pferdematerial mangelt.

London 15. September. Die „Times“ ſchreibt
in einem Leitartikel vom 12. September Adimiral
Jellicoe leiſtet dem britiſchen Reiche einen unver
gleichlichen Dienſt, indem er die deutſche Flotte von
der Hochſee fernhält. Eine große Seeſchlacht
zwiſchen der engliſchen und der deutſchen Flotte
könnte genau die Lage herbeiführen, die die Ein
leitung des deutſchen Flottengeſetzes im Jahre 1900
ſkizzierte. Wir würden ſiegen, aber der Preis
könnte ſo hoch ſein, daß wir eine Zeit lang auf
hören würden, die größte Seemacht zu ſein.

(W. T. By
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Lokales und Provingielles.

Annaburg, [15. September. Die Muſterung
der Militärpflichtigen (Kriegsaushebung) für die
Mannſchaften aus Annaburg ſindet am 17. Sep-
temnber in Torgau in der Vereinsturnhalle ſtatt.
Der Muſterung unterliegen alle Militärpflichtigen
der Jahrgänge 1894, 1893 und ältere, über deren

Militärverhältnis bisher eine endgültige Entſchei
dung durch die Erſatzbehörden nicht getroffen

worden iſt Alles Nähere iſt aus der amtlicher
Bekanntmachung in dieſer Nummer zu erſehen,

worauf beſonders verwieſen ſei.
Sei Poſtſendungen aller Art an im Felde

Kehende Aungehörige empfiehlt es ſich, die Sendung
ſtets mit der genauen Angabe des Abſenders zu

verſehen. Es iſt vielfach vorgekommen, daß Adreſſen
gar nicht oder nur ſehr mangelhaft vorkommen.
In ſolchen Fällen iſt es der Poſt nicht möglich, die
Sendung, falls dieſe den Adreſſaten nicht erreichen
ſollte, dem Abſender wieder zuzuſtellen.

Flur- und Treppenbeleuchtung. Da
es nun immer zeitiger ſinſter wird am Abend, iſt
für rechtzeitige Flur- und Treppenbeleuchtung zu
ſorgen. Grundſätzlich muß die Beleuchtung bei
eintretender Dunkelheit erfolgen, nicht etwa zu einer
beſtimmten Stunde. Bei finſterer Witterung muß
die Beleuchtung alſo eher erfolgen als bei heller
Witterung, aber auch bei dieſer letzteren jeden Tag
ein paar Minuten eher, da ja auch der Abend von
jetzt an ſtets um einige Minuten meiſt zwei,
mitunter auch nur eine Minute eher eintritt.

Schildau, 14. Sept. Ein recht bedauerlicher
Unglücksfall ereignete ſich am Freitag in ſpäter
Nachmittagsſtunde auf der SchildauStaupitzer
Straße am Neumühlteich. Dort erkletterte der 11
jährige Sohn des Glaſermeiſters Otto, hier, der
mit noch einigen Knaben ſpielte, eine Eiche, um
ein dort befindliches Eichhörnchen zu ſtellen. Dabei
ſtürzte er aus beträchtlicher Höhe ab und zog ſich
einen Schädelbruch zu. Der unglückliche Knabe
wurde in die elterliche Behauſung gebracht, wo er
am Sonnabend früh ſeinen ſchweren Verletzungen
erlegen iſt.

Merſeburg. Der Regierungs und Forſtrat
Guhde in Merſeburg iſt zum Oberforſtmeiſter mit
dem Range eines Oberregierungsrats ernannt
worden.

Naumburg, 11. Sept. Wie eiu deutſcher Leut-
nant ſtarb, haben in erſchütternder Weiſe verwun-
dete Kampfgenoſſen des auf dem Felde der Ehre
gefallenen Leutnants Romillo von Gersdorff aus
Naumburg erzählt. Der junge Leutnant hatle eine
Fußwunde erhalten, die ihn aber nicht daran hin
derte, einige ſchwerer Verwundete in ein Bahn
wärterhäuschen bei St. Quentin zu tragen. Als
alle dort gut untergebracht waren, legte er ſich zu
ihnen. Da ſchlug plötzlich eine Granate ein, die
nur ihm, der die anderen dorthin in Sicherheit ge

bracht zu haben glaubte, das Leben koſtete.
Ruhla, 15. Sept. (Verſtecktes Geld.) Spielende

Kinder fanden hinter Klemms Hütte einen Brief
nmſchlag mit einem Jnhalt von über 1000 Mark.
Offenbar iſt dieſe Summe aus Furcht vor dem

Reichsbank

Kriege dort verſteckt worden. Es iſt unglaublich,
daß es noch Leute gibt, die in Kriegszeiten ihr
Geld verſtecken. Bei jeder Sparkaſſe iſt das Geld
doch beſſer aufgehoben als in einem Verſteck.

Leipzig, 12. Sept. (Ruſſiſche Schulden in
Deutſchland.) Ruſſen vergeſſen nicht nur auf dem
Kriegsſchauplatz ihre Einkäufe zu bezahlen, auch in
Leipzig haben ſie noch unbeglichene Schulden So
ſah ſich die hieſige Bauſtirma Guſtav Lehmann ge
zwungen, gegen den ruſſiſchen Fiskus wegen Nicht
bezahlung der Koſten für den ruſſiſchen Pavillon
auf der Bugra in Höhe von 11500 Mark Klage
beim Landgericht Leipzig anzuſtrengen. Termin
ſteht am 10. November an.

Unſeren Feinden ins Stammbuch.
Es brechen, hol's der Teixel, rings Feinde auf uns ein,
Rechts wollen's über die Weichſel links woll'n ſie über'n Rhein.
Doch nehmt's mir bloß nicht übel wird eine harte Nuß
Kauft Euch erſt mal die Stiebel für Euren zweiten Fuß.
Denn vier Millionen Leute und zweie Stiefel bloß,
Da kommt auf jeden einer! Die Rechnung iſt nicht groß.
Und dann die Wutkibrüder das iſt ein bißchen ſtark
Verkloppen auf und nieder ihr Pferd für zwanzig Mark.
Und mit der Raufbagage, die Mord nur kennt und Brand,
Geht heiligſte Blamage old England Hand in Hand.
Bloß nicht die Augen wiſchen die Kerls war'n immer ſo!
Stets hübſch im Trüben fiſchen! Hier, und auch anderswo.
Jhr macht wohl ſchon drei Teile aus unſerm Vaterland?
Nee erſt gibt's tüchtig Keile! Die iſt Euch zuerkannt.
Ihr habt uns aufgeſchüttelt aus langer Friedenszeit.
Das Maß iſt vollgerüttelt Wir ſind zum Schlag bereit.
Zuerſt ſind da die Schützen die Reiter hinterdrein,
Dann kommen die Haubitzen und reden auch mit rein
Bei Lüttich iſt's geſchehen wo'n Luftſchiff kam, herrjeh!
Und warf Euch auf die Schädel manch leckres „Pralinee“
Dann kommen in den Meeren die Panzer, groß und klein,
Die laſſen von ſich hören Geſchichten, flink und fein!
Bei Libau hat's geknattert und an der Themſe auch!
Wo deutſche Fahne flattert da iſt's nun mal ſo Brauch.
Dann kriegten die Franzoſen im Wald bei Luneville
Schon feſte voll die Hoſen der Sieg bedeutet viel.
Einhundert Mark Belohnung in mancher Zeitung ſtand
Für die erſte feindliche Fahne Abends ſchon in unſrer Hand
Denkſt du denn, blöder Ruſſe, daß man hier bei uns ſchlief?
Lad England ein zum Kuſſel! Die Sache geht noch ſchief!
Und Erzfeind du, zur Linken, ſchau lüſtern auf uns her!
Ihr bringt uns nicht zum Sinken! Kein belg'ſcher Marodeur!
Nee! Es gibt feſte Dreſche! Das wußten längſt wir ſchon
Europa hält die Wäſche und dann gibt's Gotteslohn!
Ihr ſollt ihn niemals haben, den alten deutſchen Rhein.
Den Wunſch könnt ihr begraben! Es hat nicht ſollen ſein!

Auf die Kriegsanleihen ſind bereits bei der
erhebliche Zeichnungen eingegangen;

unter den Zeichnern beſinden ſich die Firma und
Familie Krupp mit einem Betrage von 30 Mill. M.

a Gutes Quartier. Folgende Winke über das, was
jeder, der die Freude hat, Einquartierung zu erhalten.
unſeren Kriegern bieten ſollte und in den allermeiſten Fällen
auch bieten kaun, verſendet der „Kyffhäuſerverband der
deutſchen Landeskriegerverbände Zu einem guten Quartier
gehört: Hausmannskoſt, aber ſorgfältig gekocht und nicht
zu ſcharf gewürzt oder geſalsen, auch nicht zu fett, denn das
alles macht durſtig. Auch das Gekränk gut, aber mik Maß
In der Hitze am beſten Frucht oder Zitronenſaft mit Waſſer
und Zucker. Zum Frühſtück Kakao und Butterbrot, das hält
am beſten vor, Ein gukes Bett, ſauber und nicht zu
warm, in gut gelüfteker Stube. Waſſer genug zum
Waſchen. Der Soldat ſollte die größte Waſchſchüſſel im
Hauſe bekommen, er wird ſich gern vor dem Eſſen tüchtig
waſchen Und vor dem Bettgehen ein warmes Fußwaſſer;
wo man's hat, auch ein ganzes Bad. Platz zum Arbeiten
und zum Ausruhen. Gib ihm einen guten Holstiſch am
hellen Fenſter zum Putzen ſeiner Sachen, Und wenn er fertig
iſt und ein Stündchen übrigbleibt, ſoll er ſich in die Sofaecke
ſetzen oder aufs Bett legen, er wird's brauchen können.
Auch ahends ſorg ihm für frühseitige Ruhe Etwas zum
Mitnehmen, Jn den Brotbeutel kommt ein gutes Stück
Brot mit Käſe oder kaltem Fleiſch; in die Feldſlaſche am
beſten leichter ſchwarzer Tee oder Kaſſee mit Zucker, keine
geiſtigen Gekränke. Dagegen wird dein Gaſt eine gute
Zigarre nicht verſchmähen, für die Bahnfahrt iſt ihm auch
eine neue Zeitung und ſonſt Brauchbares zum Leſen will
kommen. Alles pünktlich zur Zeit. Was hilft das beſte
Abendeſſen, wenn der Quartiergaſt zum Appell fortmus,
oder das beſte Frühſtück, wenn er ſich den Hals daran ver
brennt, weil's zu ſpät ferkig wurde. Nimm ihn auf im
eigenen Hauſe, wenn's irgend ſein kann, und weiſe ihn
nicht an einen von dir bezahlten Quarkierwirt. Laß den
Landwehrmann, der auch für dich Weib und Kind dahinten
läßt und ins Feuer geht, etwas ſpüren vom Dank des
Vaterlandes laß ihn bei deinen Kindern am Tiſch ſitzen und
bei deinem Abendſegen zugegen ſein. Schreib dir auch
Namen und Regiment auf, damit du ihm einmal einen
Gruß ins Feld ſchicken kannſt. Er kommt vielleicht nicht dazu,
dir wieder zu ſchreiben, aber er vergißt es nicht in den
Entbehrungen des Feldzuges „Das war ein gutes Quartier!
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Jntereſſante Außerungen engliſcher Stagtsmänner
über Serbien gräbt die „Wiener Allgemeine Zeitung“
aus. Jm Jahre 1909, während der Annexionskriſis, riet
der damalige engliſche Botſchafter in Wien, Cartwright,
zu einem raſchen Krieg gegen Serbien mit den Worten
„Das Verſchwinden Serbiens wäre ein Glück für ganz
Europa.“ Jm Jahre 1912 äußerte Grey: „Serbien be
deutet eine ſtete Gefahr für den europäiſchen Frieden.
Seine ungemeſſenen Anmaßungen bedrohen ohne Auf
hören unſere Ruhe. Die königsmörderiſche Dynaſtie kann
ſich eben nur durch äußere Erfolge behaupten Noch vor
Ausbruch des jetzigen Krieges ſagte der engliſche Bot-
ſchafter: „Das ganze engliſche Volk verdammt das fluch
würdige Verbrechen von Serajewo. Es gibt nicht einen
einzigen Engländer, der die geringſte Sympalhie für
Serbien hegt und nicht von Herzen wünſchte, daß die
Serben einmal eine derbe Lektlon erhielten An der
Seite Serbiens und ſeines ruſſiſchen Hintermannes kämpft
jetzt England.

Das Denkmal der Möwen. Jn der Mormonenſtadt
Salt Lake City in Amerika iſt ſoeben ein Denkmal für
die Möwen des Salzſees, nach dem die Stadt benannt iſt,
errichtet worden. Uber die Bedeutung des Denkmals
wird berichtet: Jm Frühjahr des Jahres 1848 drohte bei
den Mormonen eine Hungersnot auszubrechen, und ſie
Zerfolgten mit Angſt und Bangen das Wachſen der jungen
Saat auf ihren Feldern. Eines Tages kamen Wolken
von Heuſchrecken, die ſich auf den Feldern niederließen
und die ganze Hofſnung auf eine gute Ernte zunichte
machten. Da kann den Mormonen die Rettung von den
Möwen, die in unzähligen Scharen auf den kleinen Jnſeln
des Salsſees niſtekten. Die Möwen eröfſneten den Kanpf
gegen die Heuſchrecken und verzehrten Tauſende und aber
Tauſende dieſer ſchädlichen Tiere. Das Denkmal iſt von
einem Enkel des Mormonenführers Brigham Young aus
geführt worden. Es beſteht aus einer ſchlanken Granitſäule,
die eine Kugel trägt, auf der zwei Möwen aus ver
goldeter Bronze ſitzen; auf dem Sockel ſind Bilder in
Hochrelief angebracht, die die Rettung der Mormonen
durch die Möwen darſtellen.

Nooſevelt, der große „Entderker“. Noch gar nicht
lange Zeit iſt es her, daß der Meinungsſtreit über die
wunderbaren Entdecküngen des Expräſidenten Rooſevelt
auf ſeiner letzten ſüd amerikaniſchen Reiſe tobte. Rooſevelt
ſelber hielt am meiſten von ſeinen Auſſchließungen, er
wollte einen gewaltigen neuen Strom, den er „Fluß des
Zweifels“ nannle, gefunden haben. Nun veröffentlicht in
einem Londoner Blatt ein bekannter Forſcher, Dr. Jgnätius
Moerbeck, ſehr glaubhafte Angaben über Rooſevelts „neu
entdeckten“ Strom. Danach wäre er kein anderer, als der
längſt bekannte, nicht übermäßig wichtige Caſtanhafluß, ein
Nebenfluß des Aripuang, der wiederum der Hauptarm
des Madeirafluſſes iſt. Der Caſtanha iſt bereits vor
50 Jahren durch den Colonel Joſé Caripe entdeckt worden,
der ſchon damals den Kautſchukreichtum ſeiner Ufer rühmt.
Auch Rooſevelts 25 Waſſerfälle ſind vorhanden, und Dr.
Moerbeck zählt ſie mit ihren alten Namen auf, die ihnen
ihr Entdecker damals gab. Nach Dr. Moerbeck iſt die
braſilianiſche Regierung in ihrer Courtoiſie gegen Rooſevelt
zu weit gegangen, als ſie „ſeinen“ Fluß den „Theodore
River“ taufte, da ihr nach Rooſevelts Schilderungen be
kannt ſein mußte, daß es ſich beſtimmt um den längſt be
kannten Caſtanhafluß handelte. Herr Rooſevelt muß
alſo nach dieſer Enthüllung ſchon wieder etwas neues
erſinnen, um die Welt von ſich reden zu machen.

Zopfjagd in China. Das neue Regiment im Lande
der Himmelsſöhne hat bekanntlich den althergebrachten
Zopf der Männer zum Verſchwinden verdammt. Aber
alte Sitten wurzeln feſt, und das einfache Verbot wirkt
daher nur in wenigen Fällen. Namentlich im Norden
Chinas trägt daher die Majorität der Bevölkerung noch
ihren Zopf, und nur wenige trennen ſich von dem ge
wohnten Schmuck. Viele Handelsherren drohten den
jüngeren Angeſtellten mit Entlaſſung, wenn ſie ſich den
Zopf nehmen laſſen ſollten. Die Regierung, deren Erxlaſſe
nichts fruchteten, will nun energiſch vorgehen, und ver
gangene Woche ſah man in den Pekinger Straßen die
Poliziſten mit Scheeren umherlaufen, um den armen
RikſchaKulis (Wagenzieher) den Zopf abzuſchneiden.
Viele Kulis zogen es vor, das Gewerbe des Rikſcha
ziehens ſtatt des Zopfes aufzugeben

Ein Pröbchen engliſchen Phlegunas. Ein Leſer des
Amſterdamer „Algemeen Handelsblad“ fuhr dieſer Tage
von einem engliſchen Hafen nach Holland. Alle Schiffe
waren bis auf das letzte Plätzchen beſetzt, und an Deck
lagen Kiſten und Warenballen in buntem Durcheinander
wie nach einen Erdbeben. Unter den Paſſagieren herrſchte
die größte Aufregung man wußte nicht, ob man noch in
Holland würde landen dürſen. Aber ſchließlich lief alles
gut ab. Unter den Paſſagieren eines der Uberfahrts
dampfer befanden ſich zwei Cooktouriſten, erkennbar an
einem weißen Band, das ſie um den Arm geſchlungen
hatten. Man fragte ſie neugierig, ob ſie denn nicht wüßtken,
daß in ganz Europa die Kriegsfackel lohe, und ob ſie dies
für die geeignete Zeit hielten, die Niederlande als Touvxiſten
zu beſuchen. „Warum nicht?“ fragten ſie phlegmatiſch.
Nun ſagte man ihnen, daß die Eiſenbahnzüge nur ſehr
unregelmäßig verkehrten, und daß ſie nicht damit rechnen
könnten, zu gewollten Zeiten und nach jeder beliebigen
Richtung hin befördert zu werden. Das ſei nicht ſchlimm,
meinten ſie, ſie würden in ſolchem Falle mit Wagen vor
lieb nehmen, und es gebe ja ſchließlich auch noch andere
Fahrzeuge. Man fragte ſie nun, wie ſie ſich eigentlich in
ſolcher Zeit ihre Cookreiſe dächten und wohin ſie gehen
wollten. Sie wollten zunächſt den Haag ſehen, dann
andere ſchöne Stätten der Niederlande. „Die Niederlande
werden doch wohl nicht plötzlich verſchwunden ſein?“
ſagten ſie, ihre breiten Geſichter zu einem Lachen ver
ziehend. Und im übrigen wäre es ihnen auch recht, wenn
ſie ein bißchen Krieg zu ſehen bekämen, obwohl das nicht
auf ihrem Reiſeprogramm ſtehe; ſo 'n kleiner Krieg wäre
mal was anderes. Als ſie dann landeten und an der
niederländiſchen Küſte einen Cookagenten entdeckten, waren
ſie höchſt befriedigt; ſie hätten es Cook ſehr übelgenommen,
wenn er ſie wegen des bißchen Krieg im Stich gelaſſen
hätte.

Neueſtes aus den Witzblättern.
Bequem. „Wie Sie reiſen, das iſt doch nicht das Richtige.

Sie ſperren ſich in Jnterlaken ins Hotel, ohne je einen
Ausflug zu machen. Wandern ſollten Sie!“ „Das überlaß
ich meiner Wanderniere.“

Wortbildung. Sommerfriſchler: „Letzte Nacht hat die
Frau von unſerm Bauern gekalbt.“ Töchterchen: „Und
vorhin hat eine Henne geeit.“

Maſſenbetrieb. Gaſt Ste müſſen ein rieſiges Küchen
perſonal haben, Herr Wirt?“ Wirt (geſchmeichelt):
„Warum meinen Sie?“ Gaſt: „Na, ſehen Sie mal her,
allein in der Suppe fand ich ja drei verſchiedene Haare ein
ſchwarzes, ein braunes und ein blondes!“ (Luſt. Bl.)

Sonnabend den 19. September:
Schweinemarkt in Annaburg.

Beginn des Auftriebs: morgens Uhr.



Artzeigen.
Die mittlere und untere

WohnAckerſtraße 1G, iſt zu vermieten.
E. Klauſenitzer.

Eine Wohnung
iſt zu vermieten

Mittelſtraßze Nr. 14.

à Mk. 16, pro Sack 160 Pfd.
netto kauft jeden Poſten Freitags
Vorm. Bahnhof Annaburg.
Adolf Weicholt, Prettin.

Die
Arbeiter Annahme

und

Poſten Verteilung
für die am

29. September beginnende

nes am

Sonntag den
20. Seophr.

vormittags 9 Uhr
hier in Brottewite

statt.

Suoker fabrik
Muühlberg a. N.

Gewürze
zum Ginmachen:

Musgewürz Nelken
Sternanis Senfkörner
Zimmt Salieylempfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Dieſe Schokolade iſt von hervorragender Qualität, ſehr kakaohaltig, mitZur Nachſendung an unſere
Soldaten im Felde empfehle ich
ff. Tafel Schokolade zum Eſſen.

Feldpoſtbriefe
ca. 250 Gramm brutto
einſchl. Porto Mk. 1,00, bei e
J Selbſtverſendung ohne Porto

80 Pfg., ſo lange der Vorrat
eicht in meiner Filiale hie

Markt 17 und Fabrik
Riochanei Selb mann

DresdenN. 12.

Sanre Heringe,
Stück 10 Pf., ſowie ſelbſteingelegte

ſanre Gurken
empfiehlt

Mühlenſtr. 6.

Meugs9
friſch eingetroffen, empfiehlt

J

x

à Paket 25 Pfg., ſowie
Natron-Waſſerglas

zum Konſervieren der Gier
empftehlt

O. Scohiranze, Annaburg,
Drogenhandlung.

Frachtbriefe
ſind zu haben in der VBuchdruckerei.

Dannebenrg,

I Zahnersatz, Zahnziehen in Betäubung, bekannte empfohlene
I Methode. Plomben in Gold, Porzellan etc. Nervytöten.

Zahnziehen, Plémbieren etc. e für Kassenkranke der
Torgauer Land- und BVisenbahn-Krankenkasse.

e S

Fütge enempfehle mein großes Lager in den bekannt

vorzüglichen

S

in ſchwarz und farbig.

e e
fußgerechker Formen e

Weiße Segeltueh-Sohuhe u, Stiefel
ſtets am Lager.

Räßige Preiſe. Prompte Ledienung.

e 3 m Anmaurg,29 Torgauerſtraße 34.

Bei unſeren kämpfenden Truppen ſind ſolgende
Gegenſtände beſonders und dringend erwünſcht:

Wollene Strümpfe, wollene Hemden, wolleue Unter
jacken, wollene Unterbeinkleider, wollene Leibbinden,
Leinwand zur Fußbekleidung, Hoſenträger, Taſchen
tücher, Cigarren, Cigaretten, Tabak, Pfeifen, guter
Rotwein, Konſerven, Chocolade, Kakao, Tee, Kaſſee,
Bonbons, Vouillonkapſeln, Suppenwürfel und Ge
müſeKonſerven.

Vater ländischer Frauen -Verein Annaburg.

Se gefl. Begehtung!
Unſeren werten Mitgliedern zur gefl. Kenntnis daß die

Deutſche Verluſtliſte
für jedes Mitglied im KonſumVerein zur Einſicht ausliegt.

Konſum-, Produktiv, Spar und Bauverein für Annaburg
und Umgegend. E. G. in. b. H.

KinderNährmittel, kehten Wein -kssſ
wie: Neſtles Kindermehl

unter Garantie mit Trauben- Wein

Kufeke's und Klopfer's
hergeſtellt, ſowie

Kindermehl Einmacheu. FruchtEſſig
Knorr's Hafermehl empfiehlt

Hafer-Kakao J. G. Hollmig's Sohn.
Kondenſierte MilchMilchzucker, chemiſch rein Tilſtter Käſe

hält vorrätig die
wieder friſch eingetroffen,

BERIIN SW. 48.

Reichhaltig National

rddeutsohe Allgemeine Zeitung

Unterhaftendd.

Apotheke Annaburg.
empfiehlt J. G. Fritzſche.

Kakao, Chocolade,
schwarzen Thee,

feinstes Speiseöl,
Vanille und Vanillezucker,

rote u. weiße Gelatine
hält vorrätig die

Abonnementspreis 4 Mark Vierteljährilich.
Apotheke Annburg.

Friſch eingetroffen;

Probenummern kostenfrei.
Echt Emmenthaler

e

5 3 SS

e le e 3

Schweigzerkäſe la.
Limburger, Tilſiter und

feinſte Landkäſe.

e Als Liehbesga be
für unſere Truppen vorzüglich geeignet

Ha aaunt Ken e2 Tafeln als Feldpoſtbrief verſandfertig gepackt.

wenig Zucker gearbeitet, kräftigend, erfriſchend und von hohem Nährwert.

Preis per Brief enthaltend 2 Tafeln
a. 250 gr. brutto Mk. O. 80.

g geEbenſo empfehlen noch als Liebesgabe Kant Pfefferminz-Paſtillen
und Kant ErfriſchungsBonbons.

Zu haben bei: Gr. ges Sohn.S

ne

I a m
Senhw S, Annahurg

Drogen u. Farben- Handlung.
BolusPulver, rot, à Pfd. von 20 Pfg. an,

Kalkbſau, à Pfd. von 30 Pfg. an,
Wandgrün, Engliſch Rot, Frankfurt. Schwarz,
Ultramarinblaun, Schlemmkreide, Tafel Leim,
Metall-Ocker, Chromgelb, Oelgrün, Bleiweiß,
BleiMennige, Leinöl-Firniſß, garant. rein

Gips und diverſe Sorten Pinſel.

We MHochalanzeBronzem.
m S

Phosphorſauren

Kallz
als Beigabe zum Viehfutter
gegen Knochenweiche pp. und
zur Aufzucht von Jungvieh unbedingt
nötig, empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Maſchinen
Eentrifugen-
Fahrrad

J. G. Kollmig's Sohn.

J. G. Mollmig's Sohn-
S.ierpapier Friſche Zikronen

Küchenſtreifen ſind eingetroffen bei

empfiehlt Herm Steinbeit- J. G. Hollmig's Sohn.
Wer ſeinen Mitmenſchen durch Wort und Schrift imponieret,
ſein Anſehen und ſeine geſellſchaſtliche Stellung heben und

in den Aufgaben des Leben Erfolg haben will,
kaufe ſich

Eine praktiſche Anleitung, um in kurzer Zeit imponierend,
ſicher, richtig und erfolgreich ſprechen und ſchreiben zu lernen

ſowie an praktiſchen Beiſpielen das Schreiben von Briefen, Rundſchreiben, Ge
ſchäftskorreſpondenzen, Eingaben an Behörden, Anzeigen, Quittungen, Rech
nungen, Schuldſcheinen, Verträgen, Protokollen, Teſtamenten, die Anwendung

Butterbrotpap
Kaffeefiltrierpapier

e der Buchführung, des Wechſels- und Scheckverkehrs und der Titulaturen gut
und ſicher zu lernen. Bearbeitet von Karl Z2Karkens.

Zweite vermehrte Auflage
FDreis des vollſtändigen Werkes 10 Mark.

Kann auch gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages in 10 Lieferungen
à 1 Mark bezogen werden durch die

Roſenthal'ſche Verlagsbuchhandlung in Leipzig.

d e Wepus Terpentin-
Benzin-Seife J

in diverſen Sorten, ſowie
in Riegeln zu 25 Pfg.,

e vnnn Tadellos Glückaufeinſtes Rüböl m
empfiehlt

Kernſeife in Riegeln zu 40 Pfg.
empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Die erſte Sendung Liebesgaben für unſere
Truppen geht nächſten Sonnabend ab; es beeile ſich
jeder, der noch etwas geben will, die Sachen in der
Steingutſabrik abzuliefern.

Vater ländischer Prauen-Vevein,

Die Liſten zum Einzeichnen der monatlichen
Beträge liegen in der Steingutſabrik aus.

Vater ländischer Prauen-Verein,.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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